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1. Ausgangslage

§ 54 Sozialgesetzbuch – zweites Buch – (SGB II) verpflichtet die Agenturen für
Arbeit, beziehungsweise gemäß § 6, die zuständigen Träger der Grundsicherung, 
eine Eingliederungsbilanz aufzustellen.  

1.1.   Die Eingliederungsbilanz nach §54 SGB II 

Die Eingliederungsbilanz gibt Auskunft darüber, inwieweit öffentliche Mittel für 
Maßnahmen der aktiven Arbeitsmarktpolitik wirtschaftlich und wirksam eingesetzt 
wurden. Der Inhalt der Eingliederungsbilanz ist durch den Gesetzgeber definiert 
und umfasst insbesondere folgende Fragestellungen: 

 Wofür wurden die Mittel eingesetzt?

 Wie hoch war der durchschnittliche Aufwand für die jeweiligen Leistun-
gen?

 Welche Personengruppen wurden gefördert?

 Wie wirksam war die Förderung?

Die Budgetkompetenz für die Leistungen im Eingliederungstitel und somit auch 
die Verantwortung für die Ausgaben und die Wirksamkeit der Förderung obliegt 
dem Jobcenter Köln. 

Der Erfolg einer arbeitsmarktpolitischen Maßnahme wird unter anderem maßgeb-
lich daran gemessen, inwieweit im Anschluss ein sozialversicherungspflichtiges 
Beschäftigungsverhältnis aufgenommen werden kann. Das Jobcenter Köln er-
hebt jährlich, wie viele Absolventen dieser Maßnahmen sechs Monate später so-
zialversicherungspflichtig beschäftigt sind (Eingliederungsquote). 

Mit dieser Quote hat die Bundesagentur für Arbeit einen Indikator zur Optimie-
rung ihrer Arbeitsmarktpolitik geschaffen, die die zunächst ausgewiesene Ver-
bleibquote ergänzt.  

Die Eingliederung von arbeitslosen Menschen hängt jedoch wesentlich von den 
Wirtschaftsfaktoren, der Beschäftigungssituation und der Kundenstruktur ab, die 
in Köln vorherrscht. Das Jobcenter Köln sieht sich mit vielschichtigen regions-
spezifischen Ausgangsbedingungen am Arbeitsmarkt konfrontiert. Diese Rah-
menbedingungen setzen der Leistungsfähigkeit des Jobcenters als SGB II-Träger 
bestimmte Grenzen. Ist die Arbeitslosigkeit hoch, wird es relativ schwer fallen, die 
erwerbsfähigen Hilfebedürftigen in Beschäftigung zu integrieren. 

Bei einem prosperierenden Arbeitsmarkt kann sich ein SGB II-Träger entspre-
chend besser darstellen. Insofern ist für einen angemessenen Vergleich der 
SGB II-Träger immer die objektive Arbeitsmarktsituation mit zu berücksichtigen. 



1.2.   Benchmark 

Das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) hat aus diesem Grund 
bereits Ende 2005 ein Instrumentarium für den SGB II-Bereich eingeführt, das ei-
ne Vergleichsmöglichkeit der Ergebnisse von SGB II-Trägern im Sinne eines 
Benchmarks schafft.  

Dazu wurden jeweils Träger mit ähnlichen Arbeitsmarktbedingungen zu Gruppen 
- so genannten „SGB II-Typen“ zusammengefasst.  

Das Jobcenter Köln befand sich 2013 in der Vergleichsgruppe Typ I und belegte
in der Integrationsquote einen Spitzenplatz (Rang 2 hinter München). Die 
Integrationsquote liegt etwas unter der für das Jahr 2013 vereinbarten Quote (-1,6 
%) (konkret = 17.684 Integrationen, Quelle: Jahresbilanz 2013). 

2. Entwicklung der Rahmenbedingungen

2.1. Einführung des Sozialgesetzbuch II 

2005 wurde mit dem IV. Gesetz für moderne Dienstleistungen am Arbeitsmarkt 
(„Hartz IV“) Arbeitslosenhilfe und Sozialhilfe zur Grundsicherung für Arbeitsu-
chende (SGB II) zusammengelegt. Damit wurde eine der größten arbeitsmarkt- 
und sozialpolitischen Reformen in Deutschland auf den Weg gebracht. Für die 
BA als einem der Träger der neuen Grundsicherung bedeutete dies auch, den 
sozialpolitischen Auftrag noch ernster zu nehmen und eine umfassende Betreu-
ung für Personen mit Problemen zu organisieren, die jenseits des Arbeitsmarktes 
liegen. Die Aktivierung der Hilfebedürftigen ist ein Herzstück dieses Reforman-
satzes.  

Mit der Grundsicherung für Arbeitsuchende soll nicht nur deren Hilfebedürftigkeit 
verringert oder ganz beseitigt werden. Es geht vor allem um gesellschaftliche 
Teilhabe durch Integration in Arbeit. Jeder Hilfebedürftige soll die Unterstützung 
erhalten die er braucht, um seinen Lebensunterhalt (wieder) aus eigenen Mitteln 
zu bestreiten. Anders als in der Sozialhilfe steht im neuen System die Aktivierung 
der Hilfebedürftigen im Vordergrund, um sie dauerhaft in den Arbeitsmarkt zu in-
tegrieren.  

Zum 1. Januar 2011 ist die bisherige ARGE Köln unter dem Namen „Jobcenter 
Köln“ in eine neue gemeinsame Einrichtung der Stadt Köln und der Agentur für 
Arbeit Köln überführt worden. Beide Träger wollen damit ihre jeweiligen Kompe-
tenzen und Stärken auch künftig gezielt einsetzen, um Arbeitsuchende und ihre 
Angehörigen bestmöglich bei der Integration in den Arbeitsmarkt zu unterstützen. 
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2.2. Rahmenbedingungen vor Ort 

Die Zahl der vom Jobcenter Köln betreuten Hilfeempfänger/innen in 2013 ist im 
Vergleich zum Vorjahr leicht angestiegen und liegt bei 112.483 Menschen.1  

Die Zahl der erwerbsfähigen Leistungsbezieher/innen insgesamt ist im Jahres-
verlauf 2013 nahezu konstant geblieben – von 80.774 im Januar auf 80.826 im 
Dezember.2 Im Jahresdurchschnitt wurden im Jobcenter Köln 81.501 erwerbsfä-
hige Leistungsberechtigte betreut.3  

3. Entwicklung der Ausgaben für Eingliederungs-
leistungen

Im Jahr 2013 hat das Jobcenter Köln eine Vielzahl von arbeitsmarktpolitischen 
Projekten für Menschen im Hilfebezug gefördert. Das Jobcenter hat für alle Kun-
dengruppen Projekte bereitgestellt. 2013 galten etwa ein Drittel aller erwerbsfähi-
gen Leistungsempfänger als marktnah und zwei Drittel als marktfern. Dieses 
Verhältnis spiegelt sich auch in der Maßnahmenplanung wider.  

Für die Ermessensleistungen der aktiven Arbeitsförderung standen dem 
Jobcenter Köln 2013 insgesamt rund 49 Mio. Euro zur Verfügung. (2012 = 
58 Mio. Euro) 

Durch das BMAS wird dem Jobcenter Köln – wie auch allen anderen Trägern der 
Grundsicherung – ein Globalbudget zur Verfügung gestellt. Es setzt sich zusam-
men aus einem Budget für Eingliederungsleistungen und für Verwaltungskosten. 
In 2013 wurde dem Jobcenter Köln ein EGT in Höhe von rund 62 Mio. Euro zuge-
teilt (zugewiesene Mittel). 

Im Eingliederungstitel des SGB II besteht die Möglichkeit, Umschichtungen zu-
gunsten des Verwaltungsbudgets vorzunehmen. Umschichtungen dieser Art wa-
ren erforderlich, weil Personal- und Verwaltungskosten mit dem dafür zugeteilten 
Budget nicht gedeckt werden konnten. Daher standen dem Eingliederungstitel in 
2013 nur noch rund 49 Mio. Euro zur Verfügung (verfügbare Mittel).4  

Die Mittel des Eingliederungstitels wurden 2013 auf folgende Maßnahmen 
aufgeteilt: 

1
 vgl. Statistik der Bundesagentur für Arbeit 

2
 vgl. Statistik der Bundesagentur für Arbeit 

3
 vgl. Tabelle 7I  

4
 vgl. Tabelle 1 
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Im Jahr 2013 wurden rund 48,8 Mio. Euro für Eingliederungsleistungen ausgegeben. Die Ausga-
benquote des Eingliederungstitels lag bei 99,6 %.

5
 

 
 
 
 
 

4. Geförderte Personengruppen 
 
Im Jahr 2013 wurden von den Kunden/innen des Jobcenters Köln insge-
samt 22.863 Personen durch Maßnahmen zur Aktivierung und beruflichen 
Eingliederung gefördert. (Zugangsdaten: Summe der Zugänge/Bewilligungen/ 
Eintritte an geförderten Arbeitnehmer/innen seit Jahresbeginn)  
 
Verteilung der Förderung nach ausgewählten Personengruppen in 2013:6 
 
  

                                                
5
 vgl. Tabelle 1 

6
 vgl. Tabellen 3a, 3d, 4a, 9a  
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5. Schwerpunktsetzung 

5.1. Jugendliche und Migranten 

 
Im Fokus stand 2013 die Förderung von Jugendlichen und Personen mit Migrati-
onshintergrund. Der Anteil der arbeitslosen Jugendlichen an allen Arbeitslosen im 
Jobcenter Köln betrug im Jahresdurchschnitt 2013 13,3 %, die Förderquote die-
ser Personengruppe lag bei 16 %.7 
 
Die Förderquote bei Personen mit Migrationshintergrund lag verteilt über alle       
Instrumente bei 53,1 %. Die berufliche Weiterbildung nimmt unter allen Förderin-
strumenten einen Anteil von 5,9 % ein. Die Förderung der Berufsausbildung hält 
einen Anteil von 1 %.8 
 

      5.2. Frauen 

 
Die gesetzlich definierte Mindestbeteiligung für Frauen betrug im Jahr 2013 43,6 
%.9 
 
Der tatsächlich realisierte Förderanteil von Frauen an der aktiven Arbeitsmarkt-
förderung lag in 2013 bei 40,9 % und unterschritt damit die Mindestbeteiligung 
um 2,7 Prozentpunkte.10 
 

                                                
7
 vgl. Tabelle 3d 

8
 vgl. Tabelle 9a 

9
 vgl. Tabelle 4cII 

10
 vgl. Tabelle 4cII 
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2013 waren im Jahresdurchschnitt 17.918 Frauen arbeitslos gemeldet. Dies ent-
spricht einem Anteil von 45,7 % an allen Arbeitslosen im SGB II.11 
 
Die Betrachtung einzelner Eingliederungsleistungen ergibt folgendes Bild12: 
 

 An Maßnahmen der beruflichen Weiterbildung waren Frauen zu 44,7 % 
beteiligt. 

 

 An Maßnahmen zur Aktivierung und beruflichen Eingliederung lag die Be-
teiligung bei 44,2 %. 
 

 Für 30,2 % wurde ein Eingliederungszuschuss zur Integration auf dem 
ersten Arbeitsmarkt gewährt. 
 

 Arbeitsgelegenheiten waren zu 36,5 %, außerbetriebliche Ausbildungen 
zu 46,0 % und ausbildungsbegleitende Hilfen 41,3 % mit Frauen besetzt. 
 

 
 
 
 

                                                
11

 vgl. Tabelle 4cI 
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 vgl. Tabelle 4cI 
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6. Einsatz ausgewählter Instrumente 
 

  
Eine detaillierte Darstellung ist in Tabelle 3a ersichtlich. 
 

 
 

7. Bilanz 
 
Die Indikatoren, mit denen sich der Erfolg einer Maßnahme messen lässt, sind 
die Verbleibsquote und die Eingliederungsquote. 
 

7.1. Verbleibsquote 

 
Diese Quote gibt an, wie viele Teilnehmer/innen am Stichtag sechs Monate nach 
Austritt aus der Fördermaßnahme nicht arbeitslos sind. Zur Menge der „nicht Ar-
beitslosen“ zählen Maßnahmenteilnehmer/innen, die zum Stichtag  
 

 eine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung ausüben 

 eine selbständige Erwerbstätigkeit ausüben 
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 eine Schule oder Ausbildung absolvieren 

 weitere Fördermaßnahmen besuchen 

 im Ruhestand sind 

 in der Familienphase sind 

 krank oder auch erwerbsunfähig sind 
 
In der Summe aller Instrumente der aktiven Arbeitsmarktpolitik betrug im Be-
richtsjahr 2013 die Verbleibsquote (sechs Monate nach Austritt) 25,2 %.13 
 
Die detaillierten Ergebnisse der Verbleibsquote sind der Tabelle 6 zu ent-
nehmen. 
 
 

7.2. Eingliederungsquote 
 
Diese Quote gibt an, wie viele Maßnahmenteilnehmer/innen sich stichtagsbezo-
gen sechs Monate nach Austritt aus der Maßnahme in einer sozialversiche-
rungspflichtigen Beschäftigung befinden. In der Summe aller Instrumente der ak-
tiven Arbeitsmarktpolitik betrug im Berichtsjahr 2013 die Eingliederungsquote 
25,2 %.14 Dies heißt, dass dem Jobcenter Köln in jedem vierten Fall eine Integra-
tion in ein sozialversicherungspflichtiges Beschäftigungsverhältnis nach Beendi-
gung einer Maßnahme gelang. 
 
Die Eingliederungsquote bei ausgewählten Eingliederungsleistungen stellt sich 
wie folgt dar15: 
 
 

Instrument Insgesamt 

Maßnahme bei einem Träger 20,1 % 

Maßnahme bei einem Arbeitgeber 38,2 % 

Berufliche Weiterbildung 28,3 % 

Ausbildungsbegleitende Hilfen 69,7 % 

Eingliederungszuschuss 69,8 % 

AGH 8,2 % 

 
Bei den Eingliederungszuschüssen (EGZ) wird erwartungsgemäß eine hohe Ein-
gliederungsquote erreicht. Betrachtet man die Eingliederungsquote bei EGZ nach 
den geförderten Personengruppen ergibt sich folgendes Bild16: 
 

Personen Insgesamt 

Ältere (50 Jahre und älter) 66,2 % 

Schwerbehinderte 67,4 % 

 
 
 

                                                
13

 vgl. Tabelle 6bII 
14

 vgl. Tabelle 6aIII, 6bII 
15

 vgl. Tabelle 6bII 
16

 vgl. Tabelle 6aIII 



 

 

 

8. Tabellenteil 
 
In den nachfolgenden Tabellen werden die Ergebnisse des Jahres 2013 darge-
stellt. Die Tabellen finden sich auch unter folgendem Link: 
 
Intranetangebot der Statistik der BA 
 
  

http://statistik-intranet.web.dst.baintern.de/ebilanz/eb2013/daten/sgbii/jc/eb-sgbii_t35702_0.pdf


 

 

  



 

 

 
  



 

 

 
  



 

 

 
 

 

 

 

 

 

 



 

 

  



 

 

 
  



 

 

 
  



 

 

 
  



 

 

 

  



 

 

  



 

 

  



 

 

 

 
  
 
 



 

 

 




